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Erste Kammerversuchsergebnisse in der N-Kulisse

Welche Kulturen bestehen den Düngestresstest?

Mit Beginn des neuen Düngejahres 
mussten erstmalig in diesem Jahr 
Betriebe, die auf Flächen innerhalb 
der ausgewiesenen N-Gebietsku-
lisse wirtschaften, den errechne-
ten N-Düngebedarf um 20 % im 
Betriebsdurchschnitt reduzieren. 
Dabei lag es dann in der Hand des 
Betriebsleiters, in welcher Kultur 
und in welchem Umfang der redu-
zierte N-Düngebedarf über die un-
terschiedlichen Kulturen innerhalb 
der N-Kulisse verteilt werden sol-
len. Aktuelle Versuchsergebnisse 
sollen in diesem Zusammenhang 
im folgenden Artikel dargestellt 
werden.

Vor allem die organische Dün-
gung, die fortan auf gefrorenem 
Boden, auch in Wechselfrostsitua-
tionen, verboten ist, sowie die Er-
höhung der Mindestwirksamkei-
ten der eingesetzten Wirtschafts-
dünger um 10 %, verbunden mit 
der nun flächenscharfen Einhal-
tung der 170-kg-N-Obergrenze, 
stellen die Betriebe in der N-Kulis-
se vor erhebliche Herausforderun-
gen bezüglich der Düngeeffizienz. 
Einjährige Ergebnisse eines kom-
binierten organisch-mineralischen 
Düngeversuches auf dem Versuchs-
standort Dithmarscher Geest der 
Landwirtschaftskammer aus dem 

Erntejahr 2020 zeigen erste Ten-
denzen hinsichtlich der Auswirkun-
gen der neuen Düngeverordnung 
(DÜV) auf ausgewählte Winterkul-
turen auf Ackerland.

Versuchsaufbau und 
Düngestrategie

Der Düngeversuch wurde in den 
Kulturen Winterweizen, Winter-
gerste und Winterroggen auf ei-
nem sandigen Lehm angelegt. 
Dazu wurde zunächst im Frühjahr 
in Abhängigkeit vom standortspe-
zifischen fünfjährigen Durch-
schnittsertrag (Winterweizen 

84 dt/ ha; Wintergerste 88 dt/ ha; 
Winterroggen 108 dt/ha) der je-
weilige N-Düngebedarf der drei 
Kulturen gemäß DÜV ermittelt 
und als Bezugsbasis (N nach Dgb 
(Düngebedarf)) mit bedarfsge-
rechter N-Düngung zugrunde ge-
legt. Um verschiedene Szenarien 
und Betriebstypen in der Bewirt-
schaftung von Flächen innerhalb 
der N-Kulisse auf der Versuchsflä-
che darstellen zu können, wurden 
insgesamt sechs Varianten rando-
misiert in vierfacher Wiederholung 
angelegt. Geprüft wurden Varian-
ten mit einer moderaten Rinder-
güllemenge (100 kg Norg/ ha) und 
weitere, die mit der vollen Rinder-
güllemenge (170 kg Norg/ha) mittels 
Schleppschlauchapplikation ge-
düngt wurden. Neben diesen Va-
rianten, welche laut DÜV gedüngt 
wurden, ist zusätzlich jeweils die 
N-Düngung um 20 % reduziert 
worden. Durch eine Kontrollvarian-
te ohne jegliche N-Düngung kön-
nen Aussagen bezüglich des Nach-
lieferungspotenzials des Standor-
tes abgeleitet werden. Für die un-
terschiedlichen Grundnährstoffe 
erfolgte eine Ausgleichsdüngung. 
Der Pflanzenschutzeinsatz wurde 
ortsüblich vorgenommen.

N-Bedarfswerte 
bestätigten sich

In der rein mineralisch gedüng-
ten Variante (N nach Dgb) konn-
te über alle Kulturen der zugrun-
de liegende Zielertrag gemäß Dün-
gebedarfsermittlung mit unwe-
sentlichen Abweichungen in dem 
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Abbildung 1: Erträge in dt/ha in Abhängigkeit von der  Stickstoffdüngung 2020
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Ährenbehandlung Weizen
Der Weizen hat von den Niederschlägen im April/
Mai profi tiert. Bislang ist es gelungen, die Bestände 
gesund bis zur Ähre zu bringen. 
Der entscheidende Zeitraum für die Einlagerung 
der Assimilate steht ab der Blüte an. Dabei gilt es, 
diese Phase sehr gut abzusichern. 
Im Vordergrund der Behandlung steht der
konsequente Schutz vor Braunrost und weiteren 
Abreifekrankheiten. 
Niederschläge zur Blüte begünstigen zusätzlich noch 
das Auftreten von Fusarium an der Ähre. Dies kann 
zu erheblichen Ernteverlusten sowie einer deutlichen 
Verschlechterung der Qualität führen. 
Sichern Sie das bisher Erreichte ab. Behandeln Sie 
Ihren Weizen konsequent mit Osiris® MP. 
Osiris® MP bietet Ihrem Weizen sehr guten Schutz 
vor Braunrost und eine ausgezeichnete Wirkung 
gegen Fusariumbefall. Zudem werden die weiteren 
Abreifekrankheiten kontrolliert.

Unsere Empfehlung:
1,5 l/ha Osiris® MP
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betrachteten Versuchsjahr erreicht 
werden (Abbildung 1). Sofern eine 
wesentliche organische Düngung 
in den Anbau integriert wird, be-
stehen selbst schon im Rahmen der 
DÜV signifikante Ertragsreduktio-
nen (Grenzdifferenz 5 % = 4,4; 5; 
5 dt/ha). Noch kritischer wird es, 
sofern in den organischen Varian-
ten der N-Bedarf um 20 % gekürzt 
wurde. Dies ist besonders durch 
die fehlenden Stickstoffmengen 
aus der mineralischen Ergänzungs-
düngung, um die Bestände zum 
Vegetationsbeginn bei besserer 
Wasserverfügbarkeit abzusichern, 
zu begründen. Als prägnante Ein-
flussfaktoren sind an dieser Stel-
le daher vor allem die sehr späte 
Terminierung der Güllegabe (Ende 
März 2020) sowie eine lang an-
haltende Vorsommertrockenheit 
direkt nach der Gülleapplikation 
zu nennen, welche jedoch beson-
ders durch die Einschränkung der 
Düngung auf gefrorenem Boden 
in Schleswig-Holstein zum Regel-
fall werden könnte. Wird die Gül-
le nicht zeitnah und ausreichend in 
den Boden eingewaschen und liegt 
sie lange Zeit auf der Bodenober-
fläche, verringert sich die N-Wirk-
samkeit zum einen durch hohe 
Ammoniakverluste und zum ande-
ren durch fehlende Umsetzungs-
prozesse der enthaltenen organi-
schen N-Verbindungen. Unter die-
sen Umständen ist es nicht möglich, 
die vergleichsweise hohen Min-
destanrechnungen des Güllestick-
stoffes, wie sie in der DÜV gefor-
dert werden, zu erreichen. 

Der Roggen macht  
das Rennen

Aus den erfassten Daten lassen 
sich auch Rückschlüsse zur kul-
turspezifischen Reaktion auf das 
Düngeregime unter den gegebe-
nen Witterungsbedingungen ab-
leiten. Unweigerlich wird deutlich, 
dass sich der Winterroggen selbst 
in den stark reduzierten Düngesys-
temen trotz des Ertragsrückgan-
ges im Vergleich zum Winterwei-
zen und der Wintergerste unter 
den gegebenen Voraussetzungen 
relativ gut stabilisieren kann. Das 
könnte unter anderem dadurch 
begünstigt sein, dass Roggen im 
Vergleich zu Winterweizen und 
Wintergerste besonders bei ein-
setzendem Trockenstress und da-
mit verbundenem Blattrollen ge-
wisse Assimilatmengen im Stängel 
produzieren und abpuffern kann 
und auch insgesamt über eine bes-
sere Wassernutzungseffizienz ver-
fügt. Es gilt daher zur Schadens-
begrenzung innerhalb der N-Ku-
lisse, den B-Winterweizenanbau 
noch weiter zu überdenken, zu-
mal gute Erträge und Proteinqua-
litäten auch nicht gesichert er-
reicht werden können (siehe Bau-
ernblatt, 25. Juli 2020). Betrachtet 
man jedoch die sehr niedrigen Er-
träge der ungedüngten Kontrolle, 
so wird deutlich, dass auf diesem 
Standort mit langjährig nur mo-
derater organischer Düngung un-
ter den gegebenen Bedingun-
gen eine vergleichsweise schwa-
che N-Nachmineralisation wäh-

Neben den ungedüngten Kontrollen stachen auch weitere reduzierte N-Dün-
gungsvarianten optisch innerhalb des Versuchsfeldes durch ihre fehlende Be-
standsdichte und verblasste Färbung klar heraus. Foto: Henning Schuch
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rend der Hauptwachstumsphase 
der betrachteten Kulturen vorzu-
finden war. Doch selbst in dieser 
Situation ohne N-Düngung hatte 
der Roggen die Nase vorn. 

Ökonomische Risiken 
abschätzen

Neben den oben dargestellten 
Ertragseffekten in den Kulturen 
stellt sich für viele Betriebsleiter vor 
allem die Frage, welche lang- und 
kurzfristigen betriebswirtschaftli-
chen Effekte durch die reduzierte 

N-Düngung zu erwarten sind. Um 
eine grobe Einordnung vorneh-
men zu können, ist es daher hilf-
reich, auf die Relativerlössituation 
zu schauen (Abbildung 2), da sich 
die Preisrelationen von Winterrog-
gen, Wintergerste und Winterwei-
zen unabhängig vom tatsächlichen 
Preisniveau ähnlich verhalten. Dar-
gestellt sind die Relativerlöse der 
Kultur und Düngekombinationen 
im Vergleich zur besten Referenz 
(Winterroggen, N nach Dgb) als 
Bezugsbasis. Das bessere Ertragsni-
veau des Winterroggens kann da-

bei den niedrigeren Erzeugerpreis 
klar ausgleichen. Würde außerdem 
berücksichtigt, dass zum Beispiel im 
Winterweizenanbau vergleichswei-
se höhere Kosten im Bereich des 
Pflanzenschutzes bestehen, dann 
hebt sich der Winterroggen über 
alle Varianten noch weiter nach 
oben ab. Es ist ersichtlich, dass die 
nicht standort- und kulturange-
passte pauschale Verringerung des 
N-Düngebedarfs um 20 % hier tat-
sächlich im Zielkonflikt mit dem 
Gewässerschutz stehen kann. Man 
schaue sich als Beispiel das Szenario 

„N nach Dgb (100 kg Norg; –20 %)“ 
an: Ein in den vergangenen Jah-
ren ohnehin schon gewässerscho-
nend wirtschaftender Betrieb mit 
Gülleaufnahme oder eigener Tier-

haltung wird durch die Verminde-
rung des N-Düngebedarfs lang-
fristig vermehrt finanzielle Einbu-
ßen innerhalb des Getreidefrucht-
folgegliedes haben (Abbildung 2). 
In dieser Situation sind erhebliche 
Ertragsrückgänge und durch über-
mäßig negative N-Flächenbilanzen 
weitere Einschränkungen in der Bo-
denfruchtbarkeit zu erwarten. Ob 
der pauschale N-Abschlag unab-
hängig von Betriebstyp und Stand-
orteigenschaften tatsächlich dem 
angedachten Prinzip der Verursa-
chergerechtigkeit entspricht, bleibt 
daher fragwürdig.

Henning Schuch
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-353
hschuch@lksh.de

FAZIT
Die Verringerung des N-Dün-
gebedarfs um –20 % und die 
flächenscharfe Einhaltung der 
170-kg-N-Obergrenze kann in 
Einzeljahren je nach Kultur- und 
Düngesystem zu relevanten Er-
tragsrückgängen führen. Win-
terroggen war im Vergleich zum 
Winterweizen und Wintergers-
te auch unter N-Limitierung 
2020 kompensationsstärker und 
konnte somit zumindest den 
verringerten Ertrag unabhän-
gig vom Düngeregime besser 
absichern. Weiterführende Ver-
suchsserien werden zeigen, ob 
sich dieser Trend auch in Folge-
jahren bestätigen wird. Die pau-
schale Abkehr von den Dünge-

bedarfswerten ist, wie auch in 
diesem Versuch dargestellt, aus 
fachlicher Sicht kritisch einzuord-
nen. Standortgerechte Abschlä-
ge, welche maßgeblich durch 
die Bewirtschaftungshistorie, die 
Hauptvegetationszeit der Kultur 
und weiterführende Mineralisa-
tionsfaktoren (zum Beispiel Bo-
denfeuchte- und Bodentempera-
turverläufe) beeinflusst werden, 
sollten daher für die Bewertung 
eines N-verlustminimierenden 
Anbausystems weiterentwickelt 
und herangezogen werden. Flan-
kierende Technologien wie die 
Gülleansäuerung müssen zum 
Absichern hoher N-Ausnutzun-
gen stärker in den Fokus rücken.
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Abbildung 2: Relativerlös der Kultur und 
 Düngekombinationen für das Erntejahr 2020

Zuckerrüben noch weit vom Reihenschluss entfernt

Bisher kaum Befall mit Schadinsekten

Im vergangenen Jahr hatten erste 
Zuckerrübenbestände Anfang Juni 
bereits die Reihen geschlossen. Da-
von ist man in diesem Jahr noch 
weit entfernt. Auch wenn die re-
lativ hohen Temperaturen in die-
ser Woche das Rübenwachstum 
deutlich beschleunigt haben, ist im 
Vergleich zu den vergangenen Jah-
ren immer noch ein Entwicklungs-
rückstand von etwa drei Wochen 
zu verzeichnen. 

Die Herbizidanwendungen ha-
ben bisher sehr gute Wirkungen 
gezeigt: Bis zum Reihenschluss 
werden auf den meisten Flächen 
aber noch weitere Anwendungen Gute Rübenentwicklung in dieser Woche, die Bestandsdichten stimmen optimistisch.


